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Saarfrage und Polenverlrag
Parieiführerbesprechungen beim Reichskanzler

TU. Berlin , 4. Fcbr . Der Reichskanzler empfing am
Montag vormittag in Gegenwart des Reichsanßeuminifters
und des Neichsstuanzministers die Führer - er Regierungs¬
parteien zu den vorgesehenen Besprechungen. Aus Wunsch
des Zentrums solle« die Saarverhandlungen , der
Polenvertrag «nd die kilnflige Finanzpolitik
-es Reiches  behandelt werde«. An den Verhandlungen
nahm auch -er deutsche Botschafter in Paris , v. Hoesch,
teil.

Wie verlautet , ist in diesen Verhandlungen eine Einigung
zwischen der Regiernng «nd den Parteiführern über die
Saarfrage «nd die Polenabkommen erhielt worden. Der
Reichsaußenminister Curtrus  referierte über beide Fra¬
gen und gab insbesondere auch über die Minderheitenfra¬
gen, die mit dem deutsch-polnischen Liquiöattonsabkommen
un Zusammenhang stehen, die erwünschten Auskünfte. Dem
Vernehmen nach haben die Vertreter der Regierungspar¬
teien, insbesondere des Zentrums und der Deutschen Volks¬
partei , die Minberhetten -Abrede« in ihrer neuen Form ge¬
billigt. Sie werden jedoch noch - re Stellungnahme ihrer
Fraktionen zu diesen Fragen einholen müssen. In der
Saarsrage wurde, wie weiter verlautet , festgestellt, daß die
Verhandlungen befriedigend verlaufen, so daß sie der An¬
nahme des Noungplanes nicht mehr im Wege stehen. Hin¬
gegen ist entgegen den ursprünglichen Erwartungen über
das Finanzprogramm der Regierung nicht
gesprochen  worden . Zur Besprechung der damit zusam¬
menhängenden Fragen soll in den nächsten Tagen eine wei¬
tere Beratung mit den Parteiführern angcsetzt werden.

Um das Liqnidationsabkomme« mit Pole«.
Wie der „Borwärt  s" z« der Besprechung der Führer

der Regierungsparteien mit Reichskanzler Müller er¬
gänzend berichtet, nahmen daran die meisten Reichsminister
teil. An den Bericht des Netchsaußenmmisters über den
Stand der Saarverhandlungen und über den deutsch-polni¬
schen Liquidationsvertrag habe sich eine Aussprache ange¬
schlossen, in der von vermiedenen Seiten Bedenken ge¬
gen den In halt des Liquidationsabkommens
erhoben worden seien. Reichskanzler und Außenminister
hätten jedoch keinen Zweifel darüber gelassen, daß das Kabi¬
nett ans der Verabschiedung des Liquidationsvertrags
gleichzeitig mit dem Bounggesctz unbedingt bestehe. — Nach
der „D.A.Z." haben zu dem deutsch-polnischen Liquidations-
abkommen die Vertreter des Zentrums und der Deutschen
Vollspartei einige Rückfragen geäußert. Hier sei noch,

keine endgültige Stellungnahme  getroffen
worden, doch werde von ossiziöser Seite daraus hingtwte-
sen, daß auch die Parteiführer sich der Erkentnts kaum ver¬
schließen könnten, wie sehr das Polcnabkommen — obwohl
an sich kein „Junctim " bestehe — politisch mit der Erledi¬
gung des ganzen Aoungplans verknüpft sei. Die „D.A.Z."
fügt hinzu, entgegen den Bemühungen, eine Abtrennung
des Polenvertags herbeizuführen, un- damit den umstrit¬
tensten Fragenkomplex zunächst aus der Tributdebatte aus-
znschalten, scheine sich die These durchzusetzen, die den Polen
dann recht gebe, daß sie die innere Verknüpfung des Aoung-
plans mit dem Liquidationsabkommen anerkenne und auf
Gesamterledigung dränge.

Der Arbeitsplan des Reichstages
Beratung der Aonnggesetze am 11. Februar.

TU. Berlin , 4. Febr . Der Acltestenrat des Reichstages
hielt am Montag nachmittag eine Sitzung ab, in der beschlos¬
sen wurde, den Reichstag für Dienstag nächster Woche 12 Uhr
mittags einzuberufen. Die Fraktionen werden sich am Mon¬
tag mit den Haager Gesetze« beschäftigen. Am Dienstag wird
dann der Reichstag diese Gesetze in erster Lesung in Angriff
nehmen. Da zivei Ncdnerreihen in Aussicht genommen sind,
wird die erste Lesung im Reichstag bis Donnerstag dauern.
Die Gesetze werden dann dem Auswärtigen und dem Haus¬
haltsausschuh zur weiteren Beratung überwiesen. Während
dieser Ausschußberatungen wird das Reichstagsplenum sich
mit einigen Wohnungsgesetzen , mit der neuen
Haushaltsorbnung und mit dem Nachtrags¬
haushalt  für 1020 beschäftigen. Die erste Lesung des
Haushalts für 1930 wird kann, vor dem -«reite« Drittel des
Mürz ftattsinde«. Der Reichstag will im übrigen bis Ostern
durchtagen und nur für die Fastnachtswoche vom 2. SIS
S. März eine Pause in den Plenartagungen eintreten lassen.

Die Haager Abkomme« vor dem Reichsratsausschutz.
Die Vereinigten Ausschüsse des Reichsrates setzten am

Montag nachmittag ihre Beratungen über die Haager Ab¬
kommen, insbesondere das Liquidationsabkommen
mit Polen,  fort . Entgegen der ursprünglichen Absicht
zeigte sich, daß die Ausschüsse ihre Arbeiten bis Dienstag
nachmittag noch nicht beenden können. Die für Dienstag
nachmittag 5 Uhr einbernfene Vollsitzung des Neichsrates ist
daher wieder abgesagt worden. Der Reichsrat ist nunmehr
für Mittwoch mittag 12 Uhr zu der entscheidenden Vollsit¬
zung etnberufen worden.

Das Problem der Reichsreform
Minister Remmele für den Zusammenschluß Baden—Württemberg

Tages-Spiegel
Dt« gestrige Partcisührerbesprechung mit dem Reichskabi¬

nett beschäftigte sich mit der Saar - «nd Polensrage.
*

Die Reichsregierung ist «ach der Besprechung der Zuver¬
sicht, daß das Poleuaokommen im Reichstag angenommen
wird.

o
Der Acltestenansschnßhat beschlossen, de« Reichstag erst am

11. Februar zur Beratung der Aonngplangesetze zusam¬
mentreten z« lasten.

»
Der badische Minister Remmele sprach sich für de« Zusam¬

menschluß Badens und Württembergs aus.*
Die Staatsregiernng von Mecklenvnrg-Strelitz »erhandelt

mit Prentze« über die Bedingungen eines Anschlusses.
Auch in Hesse« werden Anschlntzbestrevnngen an Prentze«
betriebe«.

Wie «««mehr feststeht, wird der österreichisch« Bundeskanz¬
ler Schober am 21. Februar nach Berlin reise« und dort
bis zum 24. Februar verbleibe«.

Der Staatsanwalt beantragte gegen den Hanptangeklaate«
im Tschcrwonzen-Fälscherpozetz « ege« Münzvrrbrcche«
«nd Urknndenfälschnng eine Strafe von zwei Jahren «nd
zehn Monate».

- - Hockenheim, 4. Febr . Minister Dr . Remmele  sprach
hier gestern in einer Versammlung -er Sozialdemokratischen
Partei . Er betonte vor allem di« Notwendigkeit einer Um¬
fassende» NeichSreform,  die eine Zusammenlegung und
Vereinfachung im Berwaltungsbetrieb der deutschen Staaten
verlange. Um das allgemeine Elend zu bekämpfen, sei es vor
allen Dingen erforderlich, den Kamps zwischen Reichs- und
Ländcrkompetenzen, zwischen Länder- und Gemeindezustän-
digkeitcn durch eine sachliche Neuordnung der deutsche«
SiaatsverhLltniffe z« beende«. Durch die vielen Sitzungen,
Konferenzen und Versammlungen würden die Ausgaben sich
ungeheuer vermehren. Die Neuorganisation müsse sich haupt¬
sächlich nach den wirtschaftlichen Notwendigkeiten orientie¬
ren. Dann sprach der Minister über den

Zusamme«schl«tz von Württemberg «nd Bade«
und begrüßte es, dah dieser jetzt auch von der badische« Zen-
trnmspaitci gntgeheitzen werde. Der Zusammenschluß sei un¬
umgänglich, doch müsse man sorgfältig prüfen, was beide
Staaten dabei z« gewinne« bzw. z« verliere« hätten. Ba¬
den mit seinem hochstehenden Schulwesen «sw. sei Württem¬
berg knltnreA überlege«. Andererseits müßte« die umständ¬
licheren badische» Berwaltnngsmethoden sich einem künftige«
Großstaat anpaste«.

Mau müsse, erklärte der Minister, in Deutschland Staa¬
ten zweierlei Arten ansrichten, zwei souveräne süddeutsche
Staaten (Baden, Württemberg , Hessen und die Pfalz einer¬
seits, Bayer « andererseits ) «nd das ehemalige Preußen in
drei, vier große Provinzen ansgeteilt (mit Selbstverwaltung,
aber ohne Landtage «nd Regierungen ; an deren statt: Reichs¬
tag «nd Reichsregierunglj . In Fragen der Wirtschaftlichkeit
dürfe keine Rücksicht ans die Parteizugehörigkeit genommen
werden.

Anschluß an Prentze«.
Die Mecklcnbnrg-Strelltzcr Negierung führt , wie von zu¬

ständiger Stelle bestätigt wird, angenblicklichmit Preußen
Verhandlungen über den Anschluß von Mecklenburg-Strelitz

an das preußische Staatsgebiet . GZ handelt sich zunächst ein¬
mal darum, festznstclle«, unter welen Bedingungen Preuße«
bereit ist, sich Mecklenburg-Strelitz anznglicbcrn. Die amt¬
lichen Kreise in Mecklenburg-Strelitz sind der Auffassung, daß
sich die Eigenstaatlichkeit des kleinen Landes trotz bedeuten¬
der Vermögenswerte nicht aufrechterhalten lassen wird.

Auch in Hessen  sind neuerdings Anschlußbestrebungen
mit Preußen im Gange. Der Landesausschuß der Deutschen
Volkspartet in Hessen tagte gestern in Frankfurt a. M. und
beriet die durch die augenblicklicheFinanzlage geschaffene
Notlage i« Hesse«. Fast einmütig kam bei den Beratungen
zum Ausdruck, daß der einzige Ausweg ans dieser Notlage
der Anschluß Hessens an Preuße « sei.

Der Ausgleich des Reichshaushalts
Wird die Umsatzsteuer erhöht?

TU. Berlin , 4. Febr . Die Umsatzsteuer, die bisher X Pro¬
zent beträgt, soll, Pressemeldungen zufolge, auf 1 Prozent
erhöht werben. Wie hierzu auf Anfrage vom ReichSstnanz-
mintsterium nntgeteilt wird, ist es richtig, daß die Frage
der Umfatzsteuererhöhung  bet dem Versuch, den
Netchshaushalt auszugleichen, behandelt worden ist. Die
Frage befinde sich jedoch vorläufig noch durchaus im
Stande der Erwägungen.  Ob der Retchsftnanzmini-
ster eine derartige Erhöhung Vorschlägen wird, ist somit
vorläufig noch durchaus ungewiß. Im übrigen wird betont,
daß die Frage des Ausgleichs im NeichshanShalt noch kei¬
neswegs abgeschlossen sei. Da sich jedoch auf der Anögabe-
selte kaum beträchtliche Ersparnisse hereinbrtngen ließen,
sei eS durchaus wahrscheinlich, daß Stenercrhöhnnge « zur
Herbeiführung eines Ausgleichs im Reichshaushalt not¬
wendig werden würden. In welchem Umfange dies - er Fall
sei, sei jedoch noch durchaus ungewiß und hänge «. a. von den
Ausgaben der Reichsanstalt für Arbeitslosenvermittlung
und Arbeitslosenversicherung

Frankreichs Erfolg
auf der Flottenkonferenz

Tardien und Briand berichten in Paris.
TU. Paris » 4. Febr . Im Ministerrat , der am Montag

vormittag im Elysee unter dem Vorsitz von Doumcrgue statt-
sand, erstatteten Ministerpräsident Tardien  und Außen¬
minister Briand  Bericht über die Flottenkonferenz. Wie
die Minister erklärten , entspricht die Annahme des franzö¬
sischen Uebcrgangsvorschlags von 1027 als Grundlage für die
Vorarbeiten zur Begrenzung der Seerüstungen durch die
Londoner Konferenz der These, die in der französischen Denk¬
schrift vom 20. Dezember 1020 nieöergelegt ist. Diese Ent¬
scheidung der Konferenz bedeute für Frankreich einendop»
peltenVorteil,  einmal eine direkte Verbindung zwischen
den Genfer und Londoner Verhandlungen herznstellen und
andererseits die weiteren Beratungen bezüglich der Kreuzer
und leichten Kriegsfahrzeuge den streng arithmetischen For-
mein zu entziehen, die für die Panzerkreuzertonnage in An-
Wendung gekommen seien. Der Ministerrat billigte einstim¬
mig die Haltung der französischen Delegation und beglück¬
wünschte sie zu Len erreichten Ergebnissen.

Die Beratungen über den Aoungplan beginnen sofort nach
der Ratifizierung durch Deutschland und durch die Annahme
der damit in Zusammenhang stehenden Gesetze durch den
Reichstag.

Aenderung des Renlenbankqesetzes
^ TU. Berlin , 4. Febr . Wie der »Börsencourier * erfährt , ist
von den zuständigen Stellen eine Aenderung -es Renten»
bankgesetzes— das nach Annahme des Aoungplans nicht mehr
auf internationaler , sondern auf deutscher Gesetzgebung be-
rnhen wird — vorgesehen, die eine Aufhebung -er Grnnd-
schuldzinsbelastung der Landwirtschaft, Erhöhung des Kapi¬
tals der Rentenbankkreüitanstalt auf K00 Millionen Mark
und Hinausschiebung der Nentenmarktilgung von 1934 bis
etwa 1940 bringen solle. Die Vorverhandlungen befänden
sich bereits in einem Stadium , - aß mit dem Außerkrafttreten
der Grundschuldzinsen der Nentenbank ab 1. April mit gro¬
ber Sicherheit zu rechnen sei.

Zentralansschnßsitznns - er Reichsbank.
Wie der DHD . erfährt , findet heute nachmittag um 8 Uhr

eine ZentralauSschußsstzungder Reichsbank statt, ln der z»
der Novelle -um Reichsbankgesetz Stellung genommen wer¬
den wird. Auch di« Frage einer Diskontermäßignng dürste
zur Debatte stehen.

Verbrecherherrfchaft in Chicago
TU. Berlin , 4. Febr . Wie bas Acht-Uhr-Abendblatt aus

Chikago meldet, wurde dort am Montag es« neues furcht¬
bares Bombenattentat verübt . Dieser Anschlag bildet in sei¬
ner Furchtbarkeit den Höhepunkt der während des Wochen¬
endes ausgeübten Schreckensherrschaftder Chikagoer Unter¬
welt. Drei Geschäftsläde« wnrden in die Lust gesprengt.
Die Trümmer flogen in weitem Kreis in die Luft. Die Er¬
schütterungen waren so gewaltig, baß einzelne Stadtteile
förmlich bebten. Tausende von Häusern i« einem Umkreis
bis z« 2 Meilen spürten di« Erschütterung. Die Straße«
waren im Nu angefüllt mit entsetzlich schreiende« Männern,
Frauen «nd Kinder«. Trotz der Schwere der Explosion sind
bis jetzt noch kein« Todesopfer gemeldet worden. Die ein
gestürzten Gebäude bilden einen wüsten Trümmerhaufen.



Die große Aufgabe : Reichsfinanzreform
Haushalt — Sozialversicherung — Tariferhöhung

Der Bericht des neue » Reichsfinanzmintsters über die
Kassculage des Reichs , mit dem er die Nnvermeidbarkeit der
peinlichen Kreugeranleihe begründete , bietet naturgemäß nur
erst ein Streiflicht über die Hilferdingsche Finanzerbschaft , die
uns in den nächsten Wachen im Zusammenhang mit den Be-
ratmigen des neuen Reichshauehalts nach einiges Kvpfzer-
brcchen machen und ganz sicher an den Rand einer Ne-
gierungS - und Parlamcntskrise bringen wird . La verlockend
es für die stärkste Regierungspartei erscheinen mag, der Ver¬
antwortung für die Hauptschuld an der Finanzkrise des
Reiches durch eine Ablenkung mittels Wahlkampfes zu ent¬
gehen , so selbstverständlich bleibt vom Standpunkt einer - ver-
antwortnngsbemntzten Politik die Notwendigkeit der Ver¬
meidung einer Neuwahl in diesem Augenblick.

Es kommt nicht nur darauf an , den Noungplau und die
damit verbnndeneu Ncichsgesetze unter Dach und Fach zu
bringe », es kommt — wen » man mit dem Reichkfinanzmint-
ster die Annahme des Haager Tributplanes vorausletzt —
vor allem darauf an , eine » Haushalt zu verabschieden , der bas
neue Dauerunglück unseres Volkes zu verwinden sucht und
dafür gleichzeitig die Vorbedingungen für eine Erholung der
Wirtschaft und des Arbeitömarktes von den Nackenschlägen
der Finanzpolitik des letzten Jahres schafft. Das heißt mit
anderen Worten : der Tributnachlaß im Boungplan darf nicht
durch Hilferdingsche Defizitwirtschaft aufgesogen , sondern muß
durch radikale Einsparungen bei dem Zehn -Milliarden -Haus-
halt des Reichs und dem Milliardenhanshalt der Gesamtheit
der Länder und Gemeinden zur Erzielung eines allbeleben¬
den Steuernachlasses ausgewertet werden.

Damit allein aber ist es nicht getan . Eine der wesent¬
lichsten Ursachen unseres Finanzelendes war die Verschlep¬
pung der dringlichen Reform unseres Sozialversicherungs-
wesens , insbesondere der Netchsanstalt für Arbeitslosenver¬
sicherung. Der Reichsrat hat bet der Zustimmung zu der letz¬
ten Beitragserhbhung für die Arbeitslosenversicherung er¬
klärt , daß er weitere Maßnahmen für dringlich halte , um zu
einer Gesundung der ungeheuer verschuldeten Arbeitslosen-

'versicherung zu gelangen . Damit kan» nur eine Gestaltung
gemeint sein, deren Umfang de» geleisteten Beiträgen zu der
Versicherung entspringt und die das Reich von finanzzerrüt¬
tenden , überraschende » Millionenzuschttffen entlastet.

Diesem Ziele würde man unter gleichzeitiger Ehrenrettung
einer durch die Praxis des gegenwärtigen Reichsarbeitsmint-
sters moralisch stark belasteten sozialen Aufgabe beträchtlich
näher kommen , wenn man endlich der besten Form der Ar¬
beitslosenunterstützung wieder Aufmerksamkeit zuivenden
wollte : dem sicheren und dauernde » Arbeitsplatz.

Eine bessere Art der Arbeitslosenunterstützung als die
Arbeit selbst gibt es nicht. Leider ist es seit langem notwendig,
diese Binsenwahrheit einer immer noch wachsenden Zahl von
Arbeitnehmern in Stadt und Land vorzuhalten . Im Gegen¬
satz zu der auf den Kopf gestellten Arbeitsmoral vieler Tau¬
sende handelt es sich nicht darum , möglichst nur so lange Zeit
beschäftigt zu sein, daß man wieder Anrecht auf Arbeitslosen¬
unterstützung gewonnen hat , und nicht die Partei Ist ver¬
trauenswürdig , die uns die höchsten Arbeitslosenunterstützun¬
gen zuschanzt, sondern nur d:n Politikern kann man Verant-
wortungsbewnßtsein nicht absprechen, und nur die Staats¬
männer verdienen Förderung , die eine Politik der Stärkung
unserer Wirtschaft , der allgemeinen Unternehmungslust und
dadurch der Belebung des Arbettsmarkt ' s mit äußerster Tat¬
kraft treiben . Die Arbeitslosenunterstützung ist niemals Ret¬
tung , sondern immer nur Srohhalm für die im Kampfe ums
Dasein Verunglückten . Rettung bringt allein der feste Boden
unter den Füßen , der Arbeitsplatz.

Dagegen ist In den letzten Jahren und besonders im letzten
ln Deutschland viel gesündigt worden . Anatole France sagt
einmal : „Ich bin fest entschlossen, die Wahrheit zu sagen . Ich
glaube aber , baß der Welt unendlich viel mehr gelegen ist an

Lügen und Täuschungen und Vertröstungen , mit denen man
die Menschen zu gefährlichen Hoffnungen verleitet und sie
über ihre wirkliche Lage in Unklarheit läßt ." Nach dem letzten
Teil dieser Erkenntnis , die von dem großen Dichter oben¬
drein völlig unabhängig vom Aonngplan und von der Ar¬
beitslosenversicherung ausgestellt worden ist, haben wir in
Deutschland lange genug gelebt . Das sieht selbst der „Vor¬
wärts ", das Zentralorgan der S . P . D ., ein , wenn er schreibt:
„Das plötzliche Versagen der ausländischen Kapitalmärkte , dte
damit für den öffentlichen Haushalt cintretenden Schwierig¬
keiten , die noch durch Herrn Schacht und seine Verbündeten
verstärkt worden sind, waren gewiß für die organisierte Ar¬
beiterschaft eine unangenehme Überraschung . Aber die Sozial¬
demokratische Partei und die Freien Gewerkschaften waren
und sind ans dem Posten . Sic können unabweisltchen wirt¬
schaftlichen Notwendigkeiten sich nicht versagen , und sie können
eine kritisch gewordene Finanz - und Wirt¬
schaftslage nicht einfach dadurch beseitigen,
daß man sich nicht um sie kü m m ert.  Das wäre auf
die Dauer kein Dienst , sondern ein Verrat an der Arbeiter¬
schaft. Aber sie kämpfen unter Einsatz ihrer ganzen Macht
und Zähigkeit um die Erleichterung der schmierigen Lage
und für die schnelle Herbeiführung aller Voraussetzungen , dte
die Wirtschaft wieder aufwärts führen ."

Dazu gehört nicht, wie Herr Stampfer sich weiter ver¬
nehmen läßt , der „Kampf um Schacht", sondern die Vermei¬
dung der Ursachen dieses Kampfes , also eine Politik der Fe¬
stigung unserer Finanzen anstatt ihrer leichtfertigen , partei-
egoistischen Unterwühlnng , der Stärkung des Arbeitsmarktes
anstatt einer Verelendung der Massen durch unterstützte Ar¬
beitslosigkeit , der Gesundung der öffentlichen Wirtschaft an¬
statt ihrer Verwickelung in kostspielige Experimente.

Man nehme die SPD . und die Freien Gewerkschaften bei
dem zitierten Wort und zwinge sie zu der Mitarbeit an der
Wiedergutmachung des angerichteten Schadens durch Steige¬
rung der Produktion und Verminderung der Arbeitslosigkeit,
wie sie als sofortige Wirkungen einer Verminderung der
öffentlichen Ausgaben unverzüglich zu erwarten wären . Aus¬
landskapital haben wir auch im laufenden Jahre kaum zu
erwarten , weil unsere Tribut - uuö Zinsverpflichtungen dem
rechnenden Ausland schon als reichlich genug erscheinen und
außerdem die Krcdttqnellen der Erde durch die Aufrichtung
der Internationalen Tributbank in nächster Zukunft gründ¬
lich genug ausgeschöpft werd .n. Mehr als jemals in den
letzten Jahren bleiben wir auch in den kommenden Monaten
auf unser eigenes Kapital angewiesen . Wir können es nur
durch Steuersenkung und Entlastung der Wirtschaft und der
Bevölkerung auch von anderen Abgaben anfbringen.

Deshalb muß auch jede neue Steuer durch erhöhte Reichs-
bahntarif : vermieden werden . Es wäre schwer zu begreifen,
daß die Berwaltungsräte der Reichsbahn von Siemens , Klöck-
ner , Schmitz lJ . G. Farben ), Silverberg und eine Reihe an¬
derer WirtschaftSautorttäten , für eine E . höhung der Per¬
sonen - und Gütertarife um 160 Millionen eintreten sollten,
wenn die Belebung der durchaus nicht schlechten Geschäfte
der Reichsbahn , die obendrein 1030 nach der Haager Überein¬
kunft 260 Millionen Mark Anleihe aufnehmen kann , durch
eine gesundende Reichsfinanzreform  gesichert wird.
Sie ist die Aufgabe , der Weg zum Ziel.

Kündigungen im west-oberschlcsische« Kohlenbergbau.
Wie aus Gleiwitz gemeldet wird , hat sich die Absatzlage für
westoberschlesische Steinkohlen so verschlechtert , daß etwa
4500 Bergarbeiter bei einer Gesamtbelegschaft von 60 000
zum Teil bere ts entlasten wurden , zum Teil ihre Kündi¬
gung erhielten . Die Haldenbestände sind auf rund 450 000
Tonnen angewachsen . Ob dte Entlastungen voll durchgefiihrt
werden , wird von der weitere :: Gestaltung des Kohlenmark¬
tes abhängen.

Frankreichs Raubbau im Saargebiet
Der französische Grubeuabba « verursacht einen Erdrutsch.

TU . Saarbrücken , 3. Febr . Infolge des Raubbaus der
französischen Grubenverwaltung ist im Bergmannsdorf
Altenivald ein großer Erdrutsch entstanden , wodurch der
Bode » bis zu 1ZL Metern inmitten der Gemeinde gesenkt
wurde . Etwa 100 Quadratmeter sind von Nissen und Sen¬
kungen durchzogen . Das ganze Gelände wurde zur Ver¬
hütung von Unglücksfällen abgesperrt . Das Bergmannsdors
Bildstock hatte seit Freitag nicht weniger als 7 Nohrbrüche
der Wasserleitungen zu verzeichnen , svdaß dte halbe Ort¬
schaft ohne Wasser ist. Auch die Wasserrohrbriiche sind auf
die immer mehr an Umfang zunehmenden Raubbaumaßnah-
men der Bergbauverwaltung zurückzuftthren.

Kommunisten -Kundgebung in Cleve
Zusammenstöße zwischen Kommunisten und Polizei in Cleve.

TU . Cleve , 3. Febr . Am Sonntag abend kam es zwischen
Kommunisten und der Polizei zu einem Zusammenstoß.
Etwa l .60 Kommunisten , größtenteils von auswärts , die in
einem Lokal in der Oberstadt eine Lenknfeter  veran¬
staltet hatten , wollten in geschloffenem Zug unter Absingen
der Internationale und Mitführen von Transparente « zum
Bahnhof z' ehen . Als Polizeibramte versuchten » den Zug ans-
zulösen , rissen die Kommunisten die Transparente ausein¬
ander und drangen mit den Latten anf die Beamten ei«,
bi« dadurch i« eine bedrohliche Lage gerieten und gezwun¬
gen waren , von der Schußwaffe Gebrauch z« machen. Die
Kommunisten stoben auseinander . Die Polizei nahm eine
Verhaftung vor . Ob Teilnehmer an der Kundgebung ver¬
letzt wnrden , konnte bisher nicht festgestellt werden.

Bombenanschlag im Britischen Museum
TU . London , 3. Febr . Im Britischen Museum am Ein¬

gang zu den indischen Galerien wurde am Samstag eine
Bombe gefunden , deren Zündschnur bis auf wewge Zenti¬
meter äbgebrannt war . Der Leiter der politischen Abteilung
von Scotland Aard nahm mit zahlreichen Beamten dte Un¬
tersuchung auf . Es soll sich um eine mit hochgradigen Ex¬
plosivstoffen gefüllte Bombe handeln . Der Verdacht richtet
sich auf zwei indische Studenten . Die Polizei war durch
einen mohammedanischen Lehrer , der die Unterhaltung der
beiden Studenten angehört haben will , von dem Anschlag
unterrichtet worden und hatte sofort die Sperrung der indi¬
schen Galerien angeorönet.

Schwere Stürme über dem Atlantik
82 Seelente «ms Lebe« gekommen?

TU . London , 8. Febr . Die letzten schweren Stürme in
fast allen Teilen des Atlantik haben außerordentlichen
Schaden angertchtet . Nach den jetzt in London vorliegenden
Berichten ist zu befürchten , daß bet zwei schweren Schisfs-
unfällen insgesamt 32 Personen ihr Leben verloren haben.
Eines der beiden dem Sturm zum Opfer gefallenen Schiffe
ist der 1300 Tonnen große spanische Dampfer „Ciervana ",
der mit der gesamten , 19 Mann starke» Besatzung als ver¬
loren gilt.

Eine zweite schwere Schtffskatastrophe ereignete sich 70
Meilen südöstlich von Port Arthur im Golf von Mexiko , wo
der Schleppdamwfer „Edgar S . Conne " sank. Hierbei sind
18 Mann der Besatzung ums Leben gekommen . Aus zahl¬
reichen anderen Gebieten werden ernste Störungen der
Schiffahrt und Beschädigungen von Dampfern jedoch ohne
Menschenverluste gemeldet.

Ne UteWdem Wse« Werg
Roman von Anny von Panhuys

so. Fortsetzung Nachdruck verboten

Beinahe hätte die Prinzessin das Kind fallen lassen. Sie
preßte den Rücken und Kopf wie haltsuchcnd gegen die Lat¬
tenwand der Laube und abgebrochen entrang es sich ihrem
Munde : „Hans lebt ? Aber das ist doch nicht glaublich , denn
dann müßte ich es doch wissen, dann hättest du es mir doch
mitgeteilt . Oder hast du es selbst erst jetzt erfahren ?"

Marie Westfal gab Antwort.
„Ich erfuhr es schon damals , erfuhr es zwei Tage später,

nachdem Ich das Furchtbare in der Zeitung gelesen. Es han¬
delte sich um eine Verwechslung ähnlich klingender Namen.
Nachdem ich das wußte , eilte ich zu dir , doch Fräulein von
Keller teilte mir mit . die prinzlichen Herrschaften seien ab-
gereist."

Sie sah Margarete mit den klaren , gütigen Augen an,
die io sehr an Hans erinnerten . „Da dachte ich mir , es solle
wohl so sein, daß ich dir nicht mehr die froh« Botschaft brin¬
gen konnte . Ich fürchtete Schwierigkeiten für deine Zukunft
und überließ es dem Zufall , ob du vorläufig überhaupt da¬
von hören würdest oder nicht."

Sie sann vor sich hin.
„Ich hoffte , es möge dir verborgen bleiben , bis dein

Herz vernünftig geworden und Hans verheiratet sein würde,
ich hatte Bange üm dich, weil du damals so völlig fassungs¬
los wärest ."

„Er lebt !" Leise und inbrünstig sprach es Margarete vor
sich hin . Wiederholte : „Er lebt !" Sie blickte traurig . „Und
ich wußte cs nicht. Vielleicht wäre mir manches in der letzten
schweren Zeit leichter geworden , wenn ich gewußt hätte , Hans
lebt ."

Sie strich leise über di« ihr naheliegend « ein« Hand
Marie Westfals.

„Der Gedanke , daß er lebt , macht mich unsäglich glück¬
lich und weiter will ich ja nichts . Ich bitte , grüße ihn von

mir , wenn du ihm wieder schreibst — und —" Sie stockt«,
fragte hastig : „Mutter , du hast ihm doch nichts davon ge¬
schrieben, daß ich —"

„Daß du ihn lieb hast, Margarete ?" vollendete die Frau.
„Ja . Kind , das weiß er , alles weiß er , und wir haben

erst letzthin, hier in dieser Laub«, davon gesprochen, denn
Hans wohnt jetzt in Frankfurt und kommt jede zweite Woche
zum Besuch hierher . Das nächstemal Sonnabend in acht
Tagen ."

Margarete fühlte das starke Klopfen ihres Herzens.
Hans war ihr so nahe und wenn sie wollte, konnte sie

ihn vielleicht bald selbst leben.
Eine Schwäche überfiel sie und sie erhob sich hastig , stellte

den Kleinen auf die Erde.
„Ich will heimgehen , es hat mich alles doch erschreckt."
Marie Wesikal nahm das Kind an die Hand.
„Ich begleite dich bis zur Parkpsorle , du siebst so er-

schreckend blaß aus , daß ich dich nicht allein fortlasscn mag ."
Unterwegs sprachen die beiden Frauen wenig miteinan¬

der . Der kleine Alexander sorgte für Unterhaltung , er ahnte
noch nichts davon , daß auch Schweigende miteinander Zwie¬
sprache halten konnten.

Ohne daß die beiden Frauen zu einander redeten , hiel¬
ten sie doch Gedankenaustausch.

Margarete war es , als höre sie die blond« Frau , die
lustig mit dem Kinde schwatzte, zu sich sagen : Wenn Hans
wieder kommt, werdet ihr beide, die ihr euch noch immer lieb
habt , euch gründlich aussprechen!

Und Margarete , die mit hämmernden Schläfen und fest
zusammengepreßten Lippen neben ihr her ging , war es , als
ob sie erwiderte : Nein , so sehr ich Hans liebe und so beseligt
ich wäre , mit ihm davon zu reden , so werde ich doch lieber
abreisen , ehe er kommt, denn ich selbst darf ihm meine Liebe
nicht bekennen , weil ich an einen anderen Mann gefesselt
bin , von dem ich nicht weiß, wo er lebt , um ihn aüfzusor-
dern , mich freizugeben ."

Am Parktor blieb Marie Westfal stehen.
„Werde ruhig , Kind, vielleicht zeigt dir das Leben bald

Sonnenschein !"

Margarete aber übergab das Kind der Obhut Fräulein
von Kellers , die ganz vernarrt in den kleinen Burschen
war . Sie mußte ein Stündlein aanz allein sein, mußte die
heißen , sehnsüchtigen Gedanken , die alle Hans Westfal such¬
ten , niederzwingen.

Sie riegelte sich in ihr Mädchenzimmer ein und schwankte
zwischen Schmerz und Glück.

Hans lebte ! Das war das Wundervollste und Erschüt¬
terndste , was es auf Erden gab. Sie aber war noch immer
an einen verachtungswürdigen Menschen gekettet. Das war
das Traurigste und Entsetzlichste, was es auf Erden gab.

»

Erst am andern Tag « dachte Margarete daran , dem
Krönlein in seiner Verborgenheit einen Besuch abzustatten.
Sie wartete damit bis nach dem Mittagessen . Dann wollte
Fräulein von Keller mit dem Kleinen in den Park gehen.
Die alte Dame war ganz närrisch mit dem Kind und schien
bei dieser Gelegenheit zum erstenmal ihr Herz zu entdecken.

Als das sehr ungleiche Paar sich nach Tisch entfernt
hatte , riegelte sich Margarete für ave Fälle in dem einstigen
Wohnzimmer der Fürstin ein , damit sie nicht etwa gerade
in dem Augenblick überrascht wurde , wenn sie durch die ge¬
heime Tür ging.

Nachdem sie die aus ihrem Zimmer mitgebrachte Kerze
entzündet , schob sie die Weintraube auseinander , drückte aus
die sichtbar werdende Feder . Die schmale Tür öffnete sich

In diesem Augenblick überfiel Margarete die Angst , die
sie quält «, seit sie Wulffenbcrg nur von weitem gesehen,
mit allerstärkster Macht . Es war , als stiegen ihre Füße nur
widerstrebend die zehn Treppenstufen hinunter , als wollte
sie ein unsichtbarer Arm mit Gemalt zurückveißen und gleich¬
zeitig zog es sie kraftvoll vorwärts.

Meine Nerven sind völlig überreizt ! stellte sie fest und
zwang sich, ruhig den Gang entlang zu schreiten.

Die Kerze flackerte durch den Luftzug der Bewegung
und Margarete war es , als folge ihr etwas Schattenhaftes.
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Verloren und verschollen
Ungelöste Rätsel der See. —Das Geheimnis der „Eltham" .

Ter Dreimaster auf dem Eisberge.
Von Hermann Petersen.

Die heftigen Stürme der letzten Zeit haben auf See wie¬der zahlreiche Opfer gefordert. Viele Fischerboote sind nichtzuriickgekehrt, aber auch manch grösseres Schiff ist für immercn den Wellen verschwunden. Hier weiß man immerhin,welches Los sie getroffen; aber wie zahlreich sind doch auch dieFälle, wo ewiges Geheimnis das Schicksal selbst größererFahrzeuge umgibt, die verschwanden, ohne daß sich je dieUrsache ihres Unterganges hätte feststellen lassen.Zu ihnen gehörte bis vor kurzem der englische Dampfer„Waratah'V der im Juli 1909 mit 200 Passagieren an Bordvon Durban nach Kapstadt in See ging, aver seinen Be¬stimmungsort nie erreichte, obwohl um die gleiche Zeit zehnandere Dampfer die kaum 1000 Seemeilen lange Strecke
glücklich zurücklegten. Erst im letzten Frühjahre berichteteein südafrikanischer Händler in einem Briefe an eine großeLondo..er Zeitung, daß er um die bewußte Zeit vor zweiJahrzehnten in der Nähe von East London zwischen denKlippen nahe der Küste einen großen Dampfer beobachtethabe, der aber während der wenigen Augenblicke, die der
Schreiber gebrauchte, um seinen Feldstecher aus dem Haufezu holen, spurlos verschwunden sei. Es kann sich nur um die„Waratah" gehandelt haben, die, wie man annimmt, kopf¬lastig war und im Sturm nahe der Küste kenterte.Tiefes Geheimnis umgibt noch heute den englischenDampfer „Eltham", der im November 1928 mit Kohlenvon Swansea nach Rouen unterwegs war. Nach einerdunklen Sturmnacht sahen die Bewohner eines kleinen
Fischerdorfes an der Küste von Cornwallis etwa 200 Metervom Ufer einen Frachtdampfer auf den Riffen sitzen.
Ein »vagemutiger Fischer fuhr hinaus und stellte fest, daßdas schiffbrüchige Fahrzeug den Namen „Eltham" trug.Zwei Tage darauf trieben die Reste eines Rettungsbootesmit dem gleichen Namen an den Strand . Erst nach weiterenzwölf Tagen beruhigte sich die See soweit, daß man an Borddes Wracks gelangen konnte. Kessel und Maschinen fandensich in Ordnung, Anker und Ankerketten an ihren Plätzenordnungsgemäß festgemacht, aber von der Besatzung »vorkeine Spur zu entdecken. Seltsamerweise fehlten auch sämt¬liche Schiffspapiere und die gesamte Ladung. Abgesehen voneinem durch das Aufsehen aus den felsigen Strand entstan¬denen großen Leck im Schiffsboden war die „Eltham" völligunversehrt. Vermutlich wurde sie schon vor dem Sturmeverlassen, aber es bleibt ein Rätsel, was aus den fast 1000
Tonnen Kohlen geworden ist, die sie an Bord hatte. Damau nie wieder von einem Angehörigen der Besatzung hörte,wird das Geheimnis Wohl kaum gelüftet werden.

Im Dezember des gleichen Jahres fing der vor Brestliegende Schlepper „Jroise" einen drahtlosen Hilferuf auf:„808, dringend, Explosion!" Aber keine Angaben über Na¬men, Nationalität "oder Position folgten, zu denen das un¬
glückliche Schiff offenbar nicht mehr in der Lage gewesentvar. So konnte ihm auch keine Hilfe gebracht werden. Manweiß heute noch nicht, um wen es sich hier gehandelt hat.Es ist ebenso spurlos verschwunden, wie der amerikanischeTankdampfer „Davis C. Neid", von dem der englischeDampfer „Delilian" aus der Höhe von Gibraltar eine draht¬lose Bitte um Hilfe auffing. Als die „Delilian" mit hoherFahrt an der angegebenen Stelle eintras, »var weit und breitnichts von einem Schiffe zu sehen, nur ein weithin die Seebedeckender, riesiger Oelfleck gab Kunde, daß hier der Ameri¬kaner in die Tiefe gegangen war.

Am 7. Juni 1929 hörte der Kapitän des schwedischenDampfers „Anne Berg" auf der Höhe von Harmouth einegewaltige Explosion. Er sprang aus dem Kartenhause, woer gerade den Kurs absteckte, auf die Brücke, gerade nochrechtzeitig genug, um etwa vier Seemeilen an Steuerbordeinen etwa 3000 Tonnen großen Dampfer in den Fluten
verschwinden zu sehen. Nur der Bug und das Vorschiff ragtennoch einen Augenblick über die Wasseroberfläche empor. Tie„Anne Berg" fuhr sofort mit aller Maschinenkraftauf denUnglücksort zu, den sie in 20 Minuten erreichte. Doch eswar bereits zu spät, die See hatte sich über ihrem Opfer ge¬schlossen, von dem auch nicht das Geringste übrig gebliebenwar, kein Oelfleck, kein Stückchen Treibholz, geschweige dennein Ueberlebender.

Das seltsamste Schicksal hatte indessen doch ein Segel¬schiff, über dessen Namen und Nationalität man wohl kaumetwas in Erfahrung bringen wird. Tie französische Bark„Emilie Gallieni" bahnte sich inmitten tanzender, grünweißerEisschollen ihren Weg durch die Magalhaesstraße. Plötzlichtrieb in geringer Entfernung ein großer Eisberg vorüber,und die Besatzung des französischen Seglers wollte ihrenAugen nicht trauen, als sie in einer Spalte desselben, aberrund 40 Meter über der See, einen großen Dreimaster ein¬
geklemmt sah. Segel- und Takelwerk befanden sich au ihremPlatze, kein Boot fehlte, aber auf die lauten Rufe der Fran¬
zosen kam nur Vas Echo als Antwort zurück. Der unbekannteSegler war offenbar in zu großer Nähe des Eisbergs vorübergefahren, unglücklicherweise gerade in dem Augenblicke, alsdieser, wie es häufig vorkommt, kenterte. Sein unter Wasserbefindlicher Teil halte dabei den Dreimaster erfaßt und mitin die Höhe gehoben. Tie Besatzung mußte in der eisigenUmgebung bald einen schrecklichen Tod gefunden haberr.

Vermischtes
Große Spritschicbnnge» in der Eifel.

Durch rasches Eingreifen der Polizei ist es gelungen, einer
weitverzweigten Alkohol- und Spritschiebung auf die Spur
zu kommen. Die Polizei hatte in Erfahrung gebracht, daß
von einem Spediteur in Mayen bedeutende Mengen Alkohol
transportiert bzw. gelagert wurden. Die Spur , die die Poli¬
zei verfolgte, führte nach Gillenfeld in der Eifel, wo von den
Beamten der Zollbehörde und der Staatsanwaltschaft in
Koblenz in einer Mühle in der Nähe von Sprink bet Strohn
die Gcheimbreuneret aufgedeckt wurde. Der Besitzer der
Mühle leugnete bet der Vernehmung, von der gesetzwidrigen
Anlage ln seiner Mühle gewußt zu haben, mußte sich aber
dann zu einem Geständnis bewegen. Er hatte die Mühle an
zwei Männer vermietet. Die moderne Einrichtung sowie die
Vorräte wurden beschlagnahmt. Die Schwarzbrenner hatten
M- LSprozentigen Alkohol hcrgestcllt. Der Umsatz, den sie er¬zielten, wird von der Zollbehörde auf 30 000 Nm. und die
Menge des hcrgestclltcn Sprits ans etwa 3000 Liter geschätzt.

Für 1610 Millionen Nm. Lebensmittel eingcführtl
Zahlen, die zum Nachdenken für bas ganze deutsche Volk

anrcgcn, bringt die Siaiistik über die deutsche LcbenSmittel-
^in,nhr im Jahre 1920. Danach sind an rein landwirtschaft¬

lichen Produkten nach Deutschland eingeführt worden: Wei¬zen 31818023 Doppelzentner im Werte von 446 307 000 Rm>,
Roggen 1444 663 Doppelzentner im Werte von 27 433 000 Rm.,
Gerste 17 647 717 Doppelzentner im Werte von 302 612 000
Nm., Hafer 1108 904 Doppelzentner îm Werte von 10 105 000Rm., Weizenmehl 303087 Doppelzentner im Werte von
10 078 000 Nm., Noggenmehl 647 Doppelzentner im Werte
von 22 000 Nm., Butter 1843 672 Doppelzentner im Wertevon 457 760 MO Nm., Eier 1680 660 Doppelzentner soder rund
3 Milliarden Stück) im Werte von 208118 000 Nm., Käse
604 833 Doppelzentner im Werte von 106 276 000 Rm. Das
sind Rtesenverluste, nicht nur für die deutsche Landwirtschaft,
sondern für die gesamte Volkswirtschaft. Unserer Landwirt¬
schaft kann wirksam nur geholfen merüxn, wen» wir deutsche
Produkte kaufen, die ln nichts an Qualität der ausländischen
Ware nachstehen.

Kunstseide aus Maisstroh.
Auch in Ungarn arbeitet man mit gutein Erfolge andem Probleme der Verwertung des Maisstrohes durch" Ver¬arbeitung auf Zellstoff und die daraus gewinnbaren End¬produkte, unter denen Papier und Textilien weitaus denersten Platz einnehmen. Für Ungarn "sind solche Versuchenichts Neues, denn schon vor etwa vierzig Jahren gab es inTemesvar eine Fabrik, in der Stoffe und Garne aus den

Stengeln und Blättern der Maispflanze hergestellt wurdm.Damals jedoch verlohnte sich diese Fabrikation nicht, und dasUnternehmen ging ein. Neuerdings geht man mit dem Rüst¬zeug der Wisfenschci' an die Lösung der Aufgabe heran.Namentlich auf der chnischen Hochschule in Budapest wer¬den umfangreiche Versuche angcstellt, die sich allerdings inerster Linie auf die Verarbeitung des Maisstrohes zu Zellstoffund dann zu Papier erstrecken. Tie erzielten Erfolge ließennach weiteren Verwendungsmöglichkeiten suchen. Man stellteeiner deutschen Kunstscidefabrik Maiszellstoff zur Verfügung,um dessen Brauchbarkeit zur Verarbeitung auf Scidenfaserzu erproben. Die Versuche wurden nach dem Viskoseverfahrcnvorgenommen und hatten Erfolg. Das Erzeugnis zeigte sichsowohl an G!an; und Griffigkeit als auch unter dem Mikro¬
skop der normalen Viskoseseide ebenbürtig. Auch in der wich¬tigsten Eigenschaft, der Reißfestigkeit, stand die Maisseide denälteren Erzeugnissen kaum nach. Dabei ist zu berücksichtigen,daß es sich um Ergebnisse erster Versuche handelt, aus denenerst die Grundlagen für den Ausbau des Verfahrens gewon¬nen wurden. Man kann also zweifellos auf eine Qualitäts¬
steigerung rechnen, sodaß die Maisseide sich den aus Zellstoffanderer aewonncuen Erzeugnissen gleichwertig andie Seite stellen ta.c». _

Aus Stadt und Land
Calw,  den 4. Februar 1930.

Reubnlach im Zeichen der Stadtvorsta dsrvahl.
Ehrung für Stadtschult heiß Müller.

Sonntag vormittag 11 Uhr fand auf dem Neubulacher
Nathans eine feierliche Sitzung des Gemeinderats statt, tnder der stellv. Vorsitzende, Stadtschulth.-Amtsverw . Her¬
mann  dem eingeladenen Stadtschulth. a. D . Müller  den
Beschluß des Gemeinderats vom 30. Dezember 1920 über die
Berte hung des Ehrenöürgcrrechts des Städtchens Neubulach
unter Ucberreichung einer von Kunstmaler Bauer tn Stutt¬gart künstlerisch ausgeführten Ehrenurkunde kundgab. Er¬neut gedachte er hiebei der Verdienste des aus dem Amte
Geschiebenen und sprach den Dank der Gemeinde aus . Stadt¬
schultheiß Müller  äußerte seine Freude über die ihm zu-te l gewordene Ehrung und dankte dem Gemctnderat mit
dem Ausdruck, daß es für ihn eine Genugtuung sei, daßseine Leistungen tn dieser Weise Anerkennung gesunden hät¬
ten. Der anwesende Stadtpfarrer Maier  wies auf die
langjährige Mitw rkung des Gefeierten In Sachen der Ge¬
samtkirchengemeinde hin. wofür ihm gebührende Anerken¬
nung durch den Einguß seines Namens in die große Glocke
geworben set.

Sonntag nachmittag von 2 Uhr ab fand im Gasthauszur „Sonne " de Vorstellung der Bewerber um
!dte Ortsvorst eher stelle  bei zahlreicher Anwesen¬heit der Wählerschaft unter Leitung von Gemeinderat Her¬
mann  statt ; eingeladen waren 7 Kandidaten, von denen
5 erschienen- Zum Eingang der Vorträge wurde — nament¬
lich von den Kandidaten — gewünscht, daß der anwesende
VerwaltungsaktuarMüller  sich ebenfalls der vor¬
gesehenen Loszichung unterwerfen sollte, was befer ab-
lchnte. Doch kam er schließlich dem Wunsche des Gemctnde-rats nach und gab in kurzen Worten seine Stellung dahin¬
gehend kund, daß er, wenn es der Wunsch der Wählerschaft
sei, daß die Ortsvorstcherstelle wie seither im Nebenamt
besorgt werden solle, im Falle se ner Wahl bereit set, diese
anzunchmen und bet seiner Vorgesetzten Behörde um die
Genehmigung einzukommen. Er sei Bürger von Neubulach
und hier geboren und deshalb nicht als öffentlicher Bewer¬ber ausgetreten. Hierauf entwickelten die Bewerber in der
Reihenfolge des gezogenen Loses Ihre Programme . Es spra¬chen: 1. Fritz Fessele,  Verw .-Prakttkant tn Dettingen
OA. Urach, geb. von Notfeldcn; 2. Gemctnöepfleger Kai¬ser von Dettingen u. T.; 8. Karl Welke rt.  Obersekretär
in Altensteig, geb. von Freudenstadt ; 4. Fritz PferfleBerw .-Praktikant von Jgclsbcrg OA. Frenöcnstadt ; 8. Ge¬
meindepfleger Volay  von Birkenseld geb. von Tübingen.Sie verstanden cs, die Obliegenheiten des Ortsvorstchersund seine Tätigkeit als Vorsitzender des Gemcindcrats in
populärer We se zu schildern und auf seine Berufung fürdie vielseitige Arbeit im Interesse von Wirtschaft, Handelund Industrie , insbesondere aber auch in der Landwirtschaft
h'inznweiscn. Auch nahmen sie Stellung zu den Aufgaben inder Gemeinde für Kirche und Schule, für die Heranziehung
einer tüchtigen Jugend und zur Pflege der Geselligkeit im
Bereliiswesen usw. Für all dtcs stehe der Ortsvorsteher zur
Bersügung. Ene Debatte oder Rückfrage fand nicht statt
und so darf man gespannt sein, wie sich die Lage im Laufe
der Woche entwickelt. Möge die Wahl zum Segen der Ge¬meinde und ihrer Bewohner aussallenl

Tie landwirtschaftliche« Betriebe im Oberamt Calw.
Nach der jetzt vorliegenden landwirtschaftlichenBetriebs¬

statistik vom Jahre 1028 bestehen im Deutschen Reiche 8,1
Millionen landwirtschaftliche Betriebe mit einer Gesamtfläche
von 41,0 Millionen Hektar. DaLon sind rein landwirtschaft¬

lich genutzt 28,6 Millionen Hektar, rein forstwirtschaftlich»2
Millionen Hektar. Die Klein- und Mittelbetriebe sind auch
im Reiche vorherrschend. Bon 100 Hektar landwirtschastlstl
genutzter Fläche entfallen im Reichsdnrchschnitt auf die Be
triebe unter 8 Hektar: 17,6 Prozent , auf die Größen 2 bis
SO Hektar 35,8 Prozent , auf die Größe» 20—100 Hektar 2ü,^
Prozent und auf die Betriebe über 100 Hektar nur 20,2  Pro
zent. Im Reichednrchfchnittsind von 100 Menschen sauste>
den Bewohnern der Gemeinden über 10l»0ü Einwohner ) 4i,>,in der Landwirtschaft tätig. Im Obcramt Calw wurden ge
zählt insgesamt 4262 landwirtschaftliche Betriebe mit einer
Gesamtfläche von 31 230,2 Hektar. Davon waren rein fand
wirtschaftlich genutzt, ohne Wege usw., 11340,4 Hektar. Es
cnfielc» von dieser Fläche auf reines Ackerland 7096,1 Hektar
Das gesamte Gartenland bedeckte eine Grundfläche von 297, >
Hektar. Weingärten und Weinberge wurden nntcrhaiteu aus
— Hektar. Gute Wiesen und Weiden waren im Berichtsjahr
angelegt auf 3947,3 Hektar. Nur forstwirtschaftlichwurden
von der Gesamtflächegenutzt 19164,1 Hektar.

Von der Gesamtzahl der Betriebe entfielen die meisten mit
1748 auf die Größenklasse 2—8 Hektar und bedeckten eine
Fläche von 8432,0 Hektar. Von der gesamten landwirtschaft¬
lichen Fläche nahm die Klasse2—8 Hektar den größten Raumein mit einer Gesamtfläche von 8432,0 Hektar. In der Land¬
wirtschaft waren aus dem Heimatbezirk 11897 Personen tätig,von denen die meisten tätig waren mit 8884 auf der Größen¬
klasse2—5 Hektar.

Der Viehbestand belief sich in unserer engeren Heimat
insgesault auf 824 Pferde, davon die meisten in Betrieben der
Klasse 5—10 Hektar, 11624 Stück Rindvieh, zumeist tn Be¬
trieben der Größenklasse 2—8 Hektar, 1077 Schafe, davon die
meisten in Betrüben von OF—2 Hektar, 3996 Schweine, die
Mehrzahl tn Betrieben der Klasse2—8 Hektar, und 859 Zie¬
gen, zumeist in Betrieben der Größenklasse 0,1—60 Hektar.

Bon 100 Hektar unserer Gebietsflächen sind landwirtschaft¬
lich genutzt 38,4 Hektar. Von 100 Hektar landwirtschaftlich ge¬nutzter Fläche unserer Heimat entfallen auf die Betriebe der
Größenklassen unter 6 Hektar 628 Prozent , 6—20 Hektar 85Z
Prozent , 20—100 Hektar 2,2 Prozent . Auf 1000 Hektar land¬
wirtschaftlich genutzter Flache kommen bei uns 73 Pferde, 1024Kühe, 352 Schweine. Bon 100 Personen der Gesamtbevölke-
rnng lohne die Gemetnöen über 10 000 Einwohner ) gehörten
zur Land- und Forstwirtschaft 43,8 Personen.

Die vorstehenden Zahlen geben einen Ueberblick über die
betriebswirtschaftlichen Verhältnisse und die Struktur der
heimischen Landwirtschaft. Aus den Zahlen erhellt, wieviele
Menschen auch heute noch trotz der Industrialisierung tn der
Landwirtschaft Arbeit und Brot finden und wie berechtigt die
Forderungen sind, die Lage der Landwirtschaft bnrch geeig¬nete Maßnahmen zu erleichtern.

Der Un'ng der Ketteubriefe.
Immer wieder kommt es vor, daß einem ahnungslosen

Menschen ein Brief ins Haus flattert , der ohne Namens¬
unterschrift den Leser auffordert , in seinem eigensten In¬
teresse den Brief viermal — zum Teil auch noch viel lifters— abzuschreibenund diese Abschriften an »vettere Bekannte
zn schicken. Befolgt man den Befehl des Briefes nicht, dannwird böses Unglück über das Haupt des Saumseligen her¬
abbeschworen, während dem Gehorsamen an einem bestimm¬
ten Tag ein besonderes Glück lächeln wird. Nun gibt es
leider immer noch ängstliche Gemüter , die hinter diesen
lächerlich dummen Machwerken eine Zauberkraft wittern.Drum befolgen sie eilig die Befehle des Briefschreibers und
suchen so schnell als möglich die unheimliche Epistel wiederaus dem Haus zu bringen. Das ist )a an sich ihre Privat-
angelegenheit. Mögen sie sich ihre kostbare Zeit stehlen las-
scnl Das Leidige ist nur , daß sie damit auch ihrerseits zurweiteren Berbre tung des Unfugs beitragen und andere
Leute erschrecken. Der Urheber des »ns Hundertfache ver-
mehrten „Glücksbriefes" aber lacht sich ins Fäustchen über
die abergläubische Angst seiner Zeitgenossen. Wer deshalb
einen solchen Kettenbrief bekamt, der falle nicht auf denbösen oder guten Zauber herein, sondern lege ihn an zwei
für solche Schwindeleien wie geschaffenen Orlen ab: tm Pa-pterkorb oder im Ofen. Da gehört er hin!

*

Nagold, 8. Febr . Am Sonntag wurde b'e jährliche Mis¬
stonskonferenz im VerelnShans in Nagold abgohalten. Vori¬
ges Jahr hatte die zahlreich versammelte Missionsgemeindedie Freude , den Eingeborenen-Pfarrer Modi Din aus unse
rer ehemal gen Kolonie Kamerun zu hören. Diesmal schil
dertc Missionar Bellon die neuen Zustände im Missionsgcviel der Goldküste, dem Nachbarland der einstens deutsche!:Kolonie Togo.

Pfalzgra 'enweiler, g. Febr . Unter dem Vorsitz des Gauletters Ziegler -Nagold und in Anwesenheit des Landesvor
sitzenden Generalleutnant a. D . Niethammer fand hier am
Sonntag die Gauversammlung des Kleinkaliberschützcnver-
banüs statt, bei der die meisten Vereine der O.-A. Nagold,
Freudenstadt und Horb vertreten waren. Neuenbürg konnte
wegen der weiten Fahrt n 'cht teilnehmen. Nach Vegrüßungs-
worten des Gauleiters folgte ein umfangreicher Jahresbe¬
richt, der vom regen sportlichen Wirken und Arbeiten und
auch von schönen Erfolgen erzählte.

Berneck, 3. Febr . In der Nacht vom Samstag auf Sonn¬tag verschied hier der älteste Bürger unseres Städtchens,
Johannes Wurster, Mesner und Veteran von 1866 und
1870, Im 69. Lebensjahr . Der Verstorbene, der h er und inder Umgebung ob seines lauteren Charakters sehr geschätzt
und geachtet war, diente der hiesigen Gemeinde 27 Jahreals Amts- und 25 Jahre als Pölizeidiener.

Mötzlnge«, 3. Febr . Schultheiß Hagenlocher suchte beim
Gemeinbcrat um seine Zurruhesetzung auf 39. Apr l nach.Der Gemeinderat wendete gegen das Gesuch nichts ein undleitete es an das Oberamt weiter.

Frcudenstadt , 3. Febr . In der Nacht zum Samstag war
leichter Schneefall zu verzeichnen, doch reicht die Schneedeckehier und auf dem Knies s nicht aus zur Ausübung des
Wintersports . Im Hochschwarzwald dagegen sicht cs etwas
besser aus . Die von dein Mummelsee nach der Hornisgrinde
führenden Pfade sind mit 10—15 Zentimeter Schnee bedeckt;



auch an Ost- und Rordjeiten und einzelnen geschützt gelege¬
nen Uebungöhaldcn bei der Hundöeck» am Rnhestein nnd
Lchlisskvps besteht Sk^laufmöglichkeit.

ECB . St « ttg «tt » 8. Febr . Am Mittwoch war , wie berich¬
tet , in eurem Hause der unteren Paulinenftraße ein jünge¬
rer Mann bet Stretthändeln von einem anderen Lurch Mes¬
serstiche in den Oberleib schwer verletzt ivorden . Er ist gestern
im Krankenhaus seinen Verletzungen erlegen . Am Sonntag
abend lauerte der Bruder deS Gelöteten dem Täter auf und
richtete ihn aus Rache sür seinen Bruder derart zu, daß er
mit dem Sanitätswagen inS Katharinenbospttal gebracht
werden mußte ES scheinen ernsthafte Verletzungen nicht
vorzuliegrn.

SLB . Lndwigsdurg , 8. Febr . Am Sonntag früh )4S Uhr
brach in dem großen Lagerschuppen deS ZimmerergeschästS
Muny Feuer aus . Sofort rückte die Ludwigsbnrger Wecker-
linir aus , auch wurde die Kornwestheimer Feuerwehr ver¬
ständigt , die rasch mit ihrer Motorspritze aus der Brandstätte
erschien. DaS weithin leuchtende starke Feuer fand reichliche
Nahrung in halbfertige » Fabrikaten , Regalen , Holzbestän¬
den »sw. Der Sachschaden beläuft sich auf SV—.86 000 Mark.
Die Brandursache ist noch nicht aufgeklärt.

SEB . Backnang , 8. Febr . Am Samstag abend verließ
der 29 Jahre alte Chauffeur Albert Gogel mit dem 19 Jahre
alten , bei Kanfmann Specht in Backnang angestellten Kin-
derfränlein Rtegraf , Tochter eines Malermeisters von Fell¬
bach. Backnang und fuhr im Auto in die Nähe von Mau¬
bach, Dort verlieh er mit dem Mädchen den Wagen , den er
anf der Straße stehen ließ . Beide hatten schon seit einiger
Jett ein Liebesverhältnis nnd hatten , wie aus einem hinter-
lassenen Brief hervvrgeht , beschlossen, gemeinsam den Tod
in suchen. Gosel brachte dann dem Mädchen mehrere Stiche
am Halse bei, die tödlich wirkten . Dann begab er sich selbst
in eine Fichtenknltur , wo er sich durch Messerstiche, darnnter
einen ins Herz , das Leben nahm . In einem benachbarten
Hgirse waren die Hilferufe des Mädchens gehört worden;
darauf wurde die Polizei in Backnang benachrichtigt . Man
fand zunächst das Anto , dann das Mädchen und schließlich
auch noch Gogel . Am Sonntag früh war die Stuttgarter
Mordkommission am Tatort anwesend.

SCB . HettVronn , 8. Febr . Im Einvernehmen mit den Or¬
ganisationen der Wirte und Hotelbesitzer von Heilbronn und
Umgebung findet im März eine groß « allgemeine Weinkost¬

probe nnd tags daraus eine große Wrinbörse statt . Ee soll
damit «ine Förderung des einheimischen Wclnabsatzes er¬
reicht werden.

Geld-,Volks- und Landwirtschaft
Berliner Briefkurs «.

100 holl. Gulden 168,06
100 stanz. Franken 16,44
100 jchweiz. Franken 80,79

Börsenbericht.
SC « . Stuttgart . 8. Febr . Obgleich di« Umsatztätigkeit

viel zu wünschen übrig ließ , gestaltete sich die Tendenz der
heutigen Börse durchaus fest.

Produktenbörse nnd Marktberlchte
deS Landwirtschaftlichen Hanptverbandes Württemberg und

Hohenzoller « S B.
L. C. Berliner ProdnktenbSrsc vom S. Aebrnar.

Weizen , märkischer 210—218; Roggen , märkischer 189 bis
168.- Gerste 160—170,- dto. 140—160,- Hafer , märkischer 12? vis
187,- Mais , waggonfret ab Hamburg 146,- Weizenmehl 28M
bis 86; Roggenmehl 21,60—24,75,- Weizenkleie 8,50—9,- Rog¬
genklei « 8,25—8,75,- Biktoriaerbsen 28—81,- kleine Speifeerb-
sen 20—2SM ; Futtererbsen 18- 19; Peluschken 17,60- 19M;
Ackerbohnen 17,50—19; Wicken 20—34; Lupinen , blaue 14—15;
dto. gelbe 17—18; Seradella , neue 25—30; Rapskuchen 16,40
bis 16,80; Leinkuchen 21—31,50 Trockenschnitzcl 6M —7; Soya-
schrot 14,10—14,40; Kartoffelflocken 13,20—13,60; Speisekar¬
toffeln , weiße 1,70—2; dto . rote 1^ 0- 2,20; dto. gelbfleischige
2,60—2M . Allgemein « Tendenz : Abgeschwächt.

8 . L. Stnttgarter LandesprodnktenbSrse vom S. Febr.
AüSlandsweizen (26,25- 32,75); Wetzen (38—26Mj ; Gerste

19—21 (19.50- 21) ; Roggen <19.23—ISMj ; Hafer 15—15M
(15̂ 0- lö ); Weizenmehl (41,75—42,25) ; Brotmehl (81,75 bis
82,50); Kleie 8- 8M (8,25- 8,76); Wiesenheu (8- 9) ; Sleehe»
(9- 11) ; Stroh (4M —SL5).

Frachtpreise.
Balingen : Milchschweine 45—68 — Crailsheim : Läufer

60—110, Milchschweine 46—60 — Giengen a. Br .: Milch¬
schweine 40—65, Läufer 07—87 — Herrenberg : Milch-
fchweine 85- 50, Läufer 70 ^ (. — JlShofen : Mllchschweine 45
bis 58 — Künzelsan : Milchschweine 87—52, Läufer 70 -ck.

— Marbach a. R <; MUchjchweine 40—60, Läufer 9V «ck. —
Oehringen : Mllchschweine 40—82 — Rottwell : Milch
schweine 40—52 »6 . — Schömberg : Milchschweine 40—47 -ck. —
Vaihingen a. E.: Milchschweine 86—62

Schwei »epreise.
Balingen : Haber 8chO—8,60 ^ (. — ErolzHeim : Dinkel 9,

Weizen 12, Roggen 8,80—8,60. Haber 7—7,20 —Giengen a
Br .: Roggen 9—9,20, Gerste 8,80- 9, Weizen 12.60- 12,80 ^
— Tübingen : Weizen 12,50—13,50, Dinkel S. Gerste SM —w
Haber 8—8M —. — Winnenden : Welzen 12,60—IS, Haber
7,50- 7,70, Dinkel 8.80—9M , Roggen 9- 0.80, Gerste 8,80 bi?10

»
DI» öitllchrn NI»Inpn>d«I»p« is, dürs>n silblw-rstindltch nicht nn »»» Dkl«»

KrailhondeUprctsm>»m«ffen »eikn, d. sür sen« n»ch dt« I»ü. «trtschaftltche» v ' l
Ikhrit-chrn In Anschlag tawmrn. Dt« Schrtftttg.

»

Auszeichnung . ^
Wir erhalten die Mitteilung , daß der Rudolf Mosfe Jbk-

rtka S . A., Barcelona , Tochtergesellschaft - er Annoncen
Expedition Rudolf Mosse, vom Internationalen PreiSge
richt der große Preis und dl« goldene Medaille der Inter
nationalen Ausstellung Barcelona für die erfolgreiche
Durchführung der AuSstcllungspropaganda verliehen wor¬
den ist.

Eingesandt
Für di» unie>dtrsn pubril »«bracht ,0  Vrriftratltchmig«» üdnni« !«

di«Schrtstkitimg«u di«piktzgesitzltch«Vrrantwart»»g.
Schlechter Anstand der Bnrgsteig«.

Schon seit Wochen besitzt Calw eine Schlamm » »nd
Moorstraße . Wer es noch nicht wissen sollte, sehe sich einmal
die Burgsteige  an . Man sollte eS nicht sür möglich hal¬
ten , - aß diesem Zustande , der durch vorgenommene Sabel¬
bauarbeiten verursacht Ist, bislang noch nicht abgehvlfeu
wurde . Der gepflasterte Teil der Straße ist mtt Lehm über
zogen «nd durch das Regenwetter ist es nun fast unmöglich,
obengenannte Steige zu begehen , da man bet jedem Schritt
Gefahr läuft , anözugleiten . — Wäre es nicht im Interesse
aller derer , die die Burgsteige täglich benützen müssen, mög¬
lich, hier Abhilfe zu schassen. Der Dank aller Liese» Weg-
benützer wäre der zuständigen Stelle sicher. Hartmann

K

Stadtgemeind « Sal « .

EM»desleiicrt>m»lWiii ISAM.
Aus di« am Rathaus angeschlagene Bekanntmachung

vberdie Einspruchsfrist gegen di«Gebiiudesteuerveronlagung
sür das Jahr 1929/30 wird htngewiesen.

Calw , den 3. Februar 1930.
Stadtschultheitzeuamt : Gdhnrr.

Eallv , den 4. Februar 1930.

Danksagung

Für di« vielen Beweise herzlicher Liede
und Teilnahme, dl« wir beim Hinscheiden
meiner trrubesorgten Frau , unserer gutenMutter

Barbara Keck
geb. Ganzhorn

erfahren dursten, sprechen wir aus diesem
Wege allen herzlichsten Dank aus . Insbe¬
sondere danken wir Herrn Etadtpsanrr
Hermann für seine trostreichen Worte am
Grabe, sowie den Herren Ehrenträgern für
ihren letzten Liebesdienst und allen densenl«

Hcn von nah und fern, die sie zur letzten
Ruhr begleitet Hoden.

In tiefem Leid:
die trauernden Hinterbliebenen.

WM. MIMM»8 «
Wir habe« auf Lager:

Amlirmhl LeiiMhI
Kalisalz SrduiiW-kWe-lKamt SoyaschnlMaOMa Mais
KalltftWH MaiMhl
Kohleasaarn Koch-md Viehsalz

MWM Dsijchmehl
ArWilli SchnestaiastsalierWelze» Jatterttstl
RWM Mehlederleaa
Gerste BoseWler
haste -

umardeiten rasest u . billig

XV. l-uIr/LL'

Billiger Werbeverkauf
Um jedermann de« Einkauf z« erleichtern, gebe ich auf beinahe fiimtliche Ware«

eine « Rabatt von

Pau !RLllchle»am Markt,Ealw
10
Prozent

Wir fordern unsere Spareinleger aus, ihre

Sparbücher
zur Eintragung der Zinse«

bei uns vorzulegen.
Crem««»skr LMdomlWst
llitd Gewnlei«Loli»

MttMratWsstunde
morgen Mittwoch , de« 3. Februar 1930,
nachmittags 3—4 Ahr, i« Hause der Frau

Ludwig 8chiiz Witwe , Bischosftratz«
Erdgeschoß link».

Vio-stioirin
Da » block «mlocli « 6 »en»r»ckI>«lt »I»r «»e
xISnrend dexutocdtet «iurcd den bekannten beeidigten
dlabrungrmIllel-Lbemiker l)r. kl. Serge «, empiieklt

Larl RIatter,  Läekere!
b «li» 83 »»Iv

Sin « klein«, blllkg« ^WvhWW
za vermiet«.

Wer, sagt die Geschäfts¬
stelle ds. Blatte ».

Derkause einen

ZllWrren
18 Monate alt , Rotscheck,
mit Abstammungsnachweis

Link. Trölleshos
Bahnstation Wildderg oder

Lalmühle . Telefon 8.

Habe

Futterftroh
und

Streustroh
abzugeben.

vlrkle , Hof Dickt«.
Verkauf« 1 Paar zirka

23 Zentner schwer»

erstklassige

Zag-Stiere

Gottlob Aroßmann
SchSndron« VA. Nagold

Neue klein«

HobelSSnte
für jedermann geeignet,

sowie massiv« eichen«

SaWcml
verkauft

Schreinermstr. Schalble.

Suche
aus I. März oder später
jüngeres » kräftiges

zur Mithilfe in Haus und
Garten . Es ist Gelegenheit
geboten, da» Kochen zu
erlernen. Angebote an
FrauMatthaTchlanderer

Bieedepot
Nnterreichenbach

Im Borort Dillftein ist
rin gutgehende» Geschäft

Wtrtschast
«tt Nebenzlmme» «nd
«attenwlttschast in prima
Lag« unter sehr günstigen
Bedingungen sofort zu ver-
kausen. Sur tüchtige, reelle
Wtrtsleute sehr gute Existenz

Näheres erteilt
Ernst Weiß,

Pforzheim- Dlllstel«,
Vers.» «. Smb.'Geschäst

Der Stadt -Ausiage des
heutigen Blattes liegt »In
Prospekt der Firma Her¬
mann Wrouder, Pforz¬
heim, bei.

In 3 Togen
Nichtraucher.

Auskunft kostenlosI
Sanitas »Depot,

Hall« a. S .» 95 a

jeder Art fertigt
Friseur Odermatt.

Restauration Weist
Samstag , 15. Sebrua»

8 Ahr abend»
Lichtbilder - Bortrag

über Italien
Eintrittspreis : 50 Pfg.

5inä wir machtlos gegen
Arterienverkalkung?

Nein, nur müssen wir schädlich« Rückstände und Schlacken
au» unserem liörper entfernen. Dies« Seneralreinigung

besorgen ohne Störung, ohne Nebenwirkung
nur die Lant Drop».

prüfen Sie was wir Ihnen sagen!
Ohr liörper wird es Ihnen danken durch erhöhtes Wohl-

befinden, durch Frische und Spannkraft.
Seugnir : »Nus Ihr wette » zur Antwort , daß ich so¬
wie mein Sohn mit Ihren Lant vrop » sehr zufrieden

sind. Ich befinde mich dadurch trotz meine»
hohen Alter» von 7S Jahre « wohl "'.

In den Apotheken ln Lalw , Liedenzell, Teinach.

JederGewerbeLreibende
wendet sich bei Bedarf an Drucksachen  aller
Art wie : Postkarten , Briefbogen , Rechnungen,
Preislisten , Rundschreiben ufw . ufw . an die
Tagdlatt - Druckerei Calw,  Lederstraße 23.
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